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S C H L U S S

__
Eine halbe Stunde später holte man sehr

t'geregt Mrs. Larrison von den vier Kiefern
ig. Und selbst der reichste Mensch läuft
e ein Wiesel, wenn er sich bestohlen glaubt
d nicht weiss, was ihm entwendet worden

I, So rasch eilte Mrs, Larrison davon, dass
msieur Rabaux wegen seines doch noch
mer ein wenig schmerzenden Fusses nicht
Haufen konnte, Langsam stieg er den
ige! hinunter zu jenem kleinen Graben,
er den ein Steg führt, Und dort sah er
eh stehen. ,Ich träume dieses Zusammen-
:ffen wohl', sagte ich spöttisch, ,Denn
l liege doch in meinem Zimmer und habe
m Zimmermädchen Auftrag gegeben, mich
ät in einer halben Stunde zu wecken.' Ich
lut-e mich, zu konstatieren, dass das Ge-
*n Rabaux' diesmal doch nicht so rasch
nktionierte, diemn er sah mich verwundert

glaubte, dass ich nur einen Scherz ma-
en wollte, Aber, als er mein Gesicht sah,
blasste er dann doch, Sehr rasch war es
m klar geworden, dass ich mit einem guten
ibi ausgerüstet zu dieser Unterredung ge-
mmen war, ,Ich gebe Ihnen drei Sekun-
n Zeit, Rabaux. Sie werden mir rasch sa-
n, wie man das macht, um beim Poker
gewinnen, Oder aber Sie nehmen dieses

stliche Geheimnis mit ins Grab ...!' sagte
l.

Ganz in Gedanken hat er seine Hand
vas erhoben, und die Finger scheinen
len unsichtbaren Browning zu umspan-
n.

,Er blickte sich angstvoll um. Der Hü-
1 hinter seinem Rücken erschien ihm wohl

diesem Augenblick riesengross. Die
age, die blitzschnell durch sein G'ehirn
ckte, war wohl dieselbe, die ich mir vor-
r selbst einige Male gestellt hatte. Würde
l schiessen? War der Revolver in meiner
ind nur eine Attrappe des Schreckens?
ürde mir im letzten Augenblick die Kraft
den, abzudrücken? Stand ich da, um mich

rächen? Oder aber wollte ich ihm nur
s Geheimnis seines Kartentricks abja-
n? Stände ich jetzt vor einem Untersu-
ungsrichter, könnte ich diese Fragen nicht
antworten. «Ich sage Ihnen ja, Josefine,
5 schönste Anklage auf vorbedachten Mord
sse sich da konstruieren.» — Albert ver-
immt, lauscht, — Man hört Schritte,
isch dreht er die Wandampel ab Still
zen sie im Dunkel. Erst als die Schritte
rhallt sind, spricht Albert weiter. — «Ich
hlte ,eins' und dann ,zwei'. Die kurze
lanne Zeit, die während des Zählens ver-
ig, machte die Situation nicht klarer,
hon lag mir das ,drei' auf der Zunge.
Würde ich den Revolver sinken lassen?

itte ich nur bluffen wollen? Ich beschreibe
men das so genau, Josefine, weil diese
nze Begegnung so sehr an eine entschei-
nde Pokerpartie erinnerte. Das war das

irkwürdige. Der Revolver in meiner Hand
ir wie feine Karte, die ich im nächsten Mo-
irit aufzudecken hatte ...» — Er nickt an-
cennend, — «Man muss sagen, furchtsam
ir Rabaux nicht! Selbst im letzten Augen-
ek seines Lebens zeigte er sich als ein ent-
llossener Hasardeur. Er setzte gegen mei-
n Browning, ohne lange Ueberlegung, ei-

SETZT SIEH DURCH
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nen andern Trumpf ein. Seinen Stock mit der
Metallspitze. Plötzlich riss er ihn hoch, wollte
ihn auf mich niedersausen lassen, machte
dabei einen Schritt nach vorn, um mich si-
cher zu treffen. Und dieser Schritt führte ihn
weg von dieser Pokerpartie, weg von diesem
Hügel, weg von dieser Welt. Dieser eine
Schritt machte ihn stürzen und liess ihn mit
dem Kopf auf einen Stein aufschlagen, der
harmlos aus der Schneedecke hervorlugte
und es sich sicher nicht hat träumen lassen,
dass er einem Monsieur Rabaux das Leben
nehmen würde. Ja, es wäre für Rabaux bes-
ser gewesen, er hätte die Wahrheit gespro-
chen, und hätte nicht den Versuch gemacht,
mit dem Stock zuzuschlagen. Er hatte nicht
die richtige Karte ausgespielt. Diesmal ent-
schied das Schicksal, und das war nicht ge-
zinkt...»

Sehr sachlich erklärte er der gebannt
lauschenden Josefine, dass alles weitere jetzt
bei ihr liegt.

Wenn sie das ausgezeichnete Alibi, das
er sich geschaffen hat, zerstört, spricht die
ganze Situation für einen mit klarem Vorbe-
dacht ausgeführten Mord. — Alien Gesetzen
der Schwerkraft entgegen, würde sich der
friedlich am Boden liegende Stein plötzlieh
von der Erde erheben, würde in die Hand
Alberts gleiten und von dort aus, mit
Wucht geschleudert, auf die Schläfe Rabaux
niedersausen. So einen Tatbestand würde ein
Staatsanwalt unschwer konstruieren. «Ich
würde vor Gericht keine gute Figur machen
mit meinen zwei Jahren Kerker. Dazu noch
der jahrzehntealte Hass gegen Rabaux, der
Verlust am »Spieltisch vom Tag zuvor.» Es
gäbe nur eine kleine Möglichkeit, vor dem
Schlimmsten bewahrt zu werdeh. Das medi-
zinische Sachverständigen-Urteil, welches
den Unglücksstein wieder zurück auf die
Erde, in seine ursprüngliche Lage, zurück-
versetzen könnte. Aber war darauf Ver-
lass? —

«Ich stelle jetzt drei Fragen an Sie, Jo
isefime. Erstens, enscheint Ihnen Albert Sa-

ronguet trotz zweier in Kerker verbrachter
Jahre so vertrauenswürdig, dasis Sie seinem
Bericht, uneingeschränkt Glauben schenken
wollen?»

Josefine nickt zustimmend.
«Zweite Frage: Ist idies'er Albert Saron-

guet berechtigt -— obwohl er ies nur einem
falschen Schritt dies Herrn Rabaux zu dan-
ken hatten, dass nicht er, sondern ein seelen-

loser Stein zum Mörder dieses Halunken
wurde — ist also Albert Saronguet berech-

tagt, die Verantwortung für diesen Unglücks-
fall einer höheren Gerechtigkeit zuzuschie-
ben, mehr noch, sieh als das zufällige-Werk-
zeug einer geheimnisvollen Vorsehung anzu-
sehen? Denn in seinem Bestreben, möglichst
schnell aus dem Bereich der Unglücksstätte
zu gelangen, kreuzte er den Weg zweier jun-
ger Menschen, die, ohne es zu wissen, mög-
licherweise in den Tod fuhren. Sie fragten
ihn, in welcher Richtung das Marienkreuz
gelegen sei, Und so konnte Saronguet einer
verzweifelten jungen Dame helfen, die bei-
den zu finden.»

«Monsieur Albert», sagt Josefine erschüt-
tert. «Dass ich hier ruhig sitzen kann, ver-
danke ich Ihnen. Um ein Haar wäre ich
zur Mörderin geworden!»

«Dritte Frage: Können Sie den Mut auf-
bringen, Josefine, zu einer Verantwortung,
die sonst eine Menge Geschworener und
Richter zu tragen haben, den Mut zu sagen,
schuldig' oder ,nicht schuldig'?»

«Es war fünf Uhr, als wir das Hotel ver-
Hessen ...» sagt Josefine, fest entschlossen.

«Und noch eine Frage. Die hat, aber
nichts mit Monsieur Rabaux zu tun! Sie wis-
sen jetzt, dass ich nicht das bin, was man
einen ehrenhaften Menschen nennt. Aus
einer recht illustren Familie bin ich ausge-
stossen, unwürdig befunden, den Namen
der Familie zu tragen. Verstehen Sie es

jetzt, warum ich mich mit tausend Freuden
eines Menschen annehmen möchte, der mir
wertvoll erscheint, und den meine zwei
Jahre Kerker nicht stören?»

«Monsieur Albert!» Sie ergreift seine

Hand. Vor einer Stunde noch schien ihr
ganzes Leben vernichtet, sinnlos. Und jetzt
ist es ihr so, als könnte sie vielleicht einmal
diesem Menschen etwas bedeuten.

Albert hält ihre Hand fest. Wie die mei-

sten Engländer, liebt, er es, weichen Stirn-

mungen durch eine scherzhafte Bemerkung
die Sentimentalität zu nehmen. - «Nun, wenn
ich auch kein Lord mehr bin, die Verbin-
düngen eines Oberkellners sind auch nicht
zu verachten. Wollen Si© die Ferien in einem

erstklassigen Hotel in Biarritz verbringen?
Der Besitzer, auch ein früherer Kellner, ist
ein guter Freund von mir. — Wollen Sie

lieber nach Ostende? Dort gibt es eine tei-
zende kleine Pension. Mit der Besitzerin,
einer ausgezeichneten Köchin, habe ich

jahrelang in Kairo zusammen gearbeitet.
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Lins Kalbs stunde später bolts man sebr
kgeregt Mrs. karrison von den vier Kiekern
g. knd selbst der reiekste Nensob läukt
e ein Wiesel, wenn er sieb bestoklen glaubt
d nîebt weiss, was ibw entwendet worden
^
Lo raseb eilte Nr«. Darrison davon, dass

wsisur kabaux wegen seines doek novb
mer sin wenig sebmerxenden Musses niebt
tlauken konnte. kangsam stieg er <len

igel binunter xu jenen, kleinen Oraben,
er <leo ein Lteg kübid. knd dort sab «r
sb stöben. ,Ieb l räume dieses Zusammen-
ikken wokl', sagte ieb spöitisek. ,Denn

liege doeb in meinem dimmer und babe
m Ammermädebeu Vuktrag gegeben, mivà
zt in einer kalben stunde xu weeken.' Ieb
mte mied, xu konstatieren, bass das 6e-
n Rabaux' diesmal doeb niebt so raseb

aktioàà, âekn-n er sab mieb verwundert
glaubte, dass led nur einen Lebern ma-

en wollte, ^.bsr, als er mein Oesiokt sad,
dlasste er ànn doeb. Lebr rasok war es
m klar geworden., dass ieb mit einem Anten
ibi ausgerüstet xu dieser kuterredung ge-
mmen war. ,Iek gebe Iknen <lrei Lekun-
n ^«it, Rabaux. sie werden mir raseb sa-
u, wie man das maekt, um beim koker
gewinnen. Oder aber Lie nebmen dieses

stliebe Oebeimnis mit ins Orab ...!' sagte

Oanx in keclanken bat er seine Klarn!
»ras erbeben, und <lie kivger sebeinen
ren unsiebtbaren Browning xu umspan-
n.

,kr bliekts sieb angstvoll um. Der Hü-
I binter seinem Rüeken ersebien ikm wob!

diesem àgenbliok riesengross. Ois
age, die blitxsekuell äureb sein O'edirn
ekte, war wobl dieselbe, dis ieb mir vor-
r selbst ein!As lilale gestâ batte. Würde

svkiessen? War 6er Revolver in meiner
>nd nur eine Attrappe des Lebreekens?
ürde mir im letxten llugenbliok die krakt
rien. abxudrüeken? Stand ieb 6a, um mieb

läelren? Oder aber wollte ieb ibm nur
s Oebeimnis seines kartentrieks abja-
n? stände ieb jetxt vor einem kutersu-
ungsriebter, könnte leb 6isse Krägen niebt
antworten. «leb sagn Iknen ja, dosekine,
z sebönste àklsge auk vorbedaobten Mord
sse sieb 6a konstruieren.» — Albert ver-
rmmt, lausebt. — Nan kört Lebritte.
rsob drsbt er 6ie Wandampel ab Ltill
xeu sie Im Dunkel. Rrst als 6ie Lebritte
rkallt sind, spriekt Albert weiter. — -<Iok

ölt« .eins' un6 6ann ,xwei'. Die kurxe
anne Deit, 6ie wäkrencl 6vs Wblens ver-
ZA, maebte 6ie Lituation niebt klarer.
Kon lag mir 6âs ,drel' auk 6sr Wvge.
Würde ieb 6en Revolver sinken lassen?

rtte ieb nur blukken wollen? leb besebrsibe
neu 6as so genau, dosekine, weil diese
nxe Begegnung so sekr an eine evtsekei-
n6e Kokerpartie erinnerte. Das war 6as

zrkwllrdige. Der Revolver in meiner Ran6
,r wie èine Karte, die ieb im näeksten No-
mt aukxu6eoken batte...» — Or niokt an-
csnnsnd. — «Nan muss sagen. kurektsam
,r Rabaux niebt! Leibst im letxten àuAen-
ek seines OebenS xei»te er sieb als ein ent-
ìilossener llasar6eur. Rr setxte ASZen mei-
n RrowninA, okne lanAs IleberlsAunA, ei-
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neu anäern Orumpk ein. Leinen Ltoek mit 6er
Netallspitxe. Rlötxliok riss er ibn koeb, wollte
ibn auk mieb nieâersausen lassen, maebte
âabei einen Lebritt naeb vorn, um mieb si-
eder xu trekken. I!n6 6ivser Lebritt kübrts ibn
weg' von dieser Roksrpartie, wsZ von diesem
llüAel, wsA von dieser Welt. Dieser sine
Lebritt maebte ibn stürxen und liess ibn mit
dem Ropk auk einen Ltein aukseblaAen, der
karmlos aus der Lokneedeeks bsrvorluAte
und es sieb sieker niebt bat träumen lassen,
dass er einem Monsieur Rabaux das beben
nebmen würde, da, es wäre kür Rabaux bes-
ssr Aewesen, er bätte die Wakrbeit Aespro-
eben, und bätte niebt den Versueb Aömaebt,
mit dem Ltoek xuxuseblaAen. Dr batte niebt
die riebtiAe Rarte ausgespielt. Diesmal ent-
sebied das Lobieksal, und das war niebt ge-
xinkt...»

Lekr saoblieb erklärte er der gebannt
lausekenden dosekine, dass alles weitere jetxt
bei ibr liegt.

Wenn sie das ausgexsiobnste ^libi, das
er sieb gesekakken bat, xerstört, spriebt die
ganxe Lituation kür einen mit klarem Vorbe-
daekt ausgekükrten Nord. — /dien 6esetx«n
der Lebwerkrakt entgegen, würde sieb der
kriedliob am Roden liegende Ltein plötxlieb
von der Drde erbeben, würde in die Rand
Alberts gleiten und von dort aus, mit
Wuekt gesoblsudert, auk die Lebläke Rabaux
niedersausen. 8o einen Datbestand würde ein
Ltaatsanwalt unsebwer konstruieren, «leb
würde vor Deriebt keine gute Rigur maoken
mit meinen xwei dabren Rerker. Daxu noek
der jabrxebntkaltk Hass gegen Rabaux, der
Verlust am Lpieltisek vom Dag xuvor.» Ds

gäbe nur eine kleine Nögliekkeit, vor dem
Loblimmstku bewakrt xu werdet,. Das medi-
xiniseke Laebverständigsn-Iirtsil, welebes
den Dnglüeksstein wieder xurüek auk die
Drde, in seine ursprünglioke Rage, xurüek-
vsrsetxen könnte, ^bsr war darauk Ver-
lass? —

«leb stelle jetxt drei kragen an Lie, do
îsekins. Drstens, ersebeint Ibnen Vlbert La-
ronguet trotx xweier in Rerker verbraebter
dabre so vertrauenswürdig, dass Lie seinem
Reriobt uneingesebränkt Diauben sebenksn
woRen?»

dosekine niokt xustiminend,
«Zweite krage: Ist idieSer Albert Laron-

guet bereobtigt — obwobl er !es nur einem
kàeben Lebritt des Herrn Rabaux xu dan-
ken batten, dass niebt er, sondern ein Seelen-

loser Ltein x,un Nörder dieses llallunken
wurde — ist also Albert Laronguet bereek-

tigt, die Verantwortung kür diesen Unglücks-
kal! einer köberen Dereebtigkeit xuxusebie-
den, mebr uoeb, sieb als das xukälligs Werk-
xeug einer gebeimvisvollen Vorsebung anxu-
ssken? Denn in seinem Bestreben, môgliàt
seknei! aus dem Lsreiob der Duglüeksstätte
xu gelangeu, kreuxts er den Weg xweier jon-
gsr Neusobsn, die, okne es xu wissen, mög-
liobsrweise in den Dod kubren. Lis kragten
ibn, in wsleber Riobtung das Narienkreux
gelegen sel. Dnd so konnte Laronguet einer
verxweitelten jungen Dame belken, die bei-
den xu kinden.»

«Monsieur Vlbert», sagt dosekine ersebüt-
tert. «Dass ieb bisr rubig sitxen kann, ver-
danke ieb Ibnen. km ein llaar wäre ieb
xur Mörderin geworden!»

«Dritte krage: Rönnen Lis den Nut auk-

bringen, dosskiue, xu einer Verantwortung,
die sonst sine Menge Desebworever und
Riebter xu tragen baben, den Mut xu sagen,
gsekuldig' oder .niebt sebuldig'?»

«ks war künk kör, als wir das Rotel vsr-
liessen ...» sagt dosekine, kest entsoklosssn.

«knd noeb eine krage. Die bat aber
niekts mit Monsieur Rabaux xu tun! Lie wis-
sen jetxt, das« ieb niebt das bin, was man
einen ebrenkakten Menseben nennt, às
einer reobt illustren Kamille bin ieb ausge-
stosssn, unwürdig bekunden, den Ramen
der Kamille xu tragen. Versteben Lie es

jetxt, warum ieb mieb mit tausend Kreuden
eines Mensoben annebmen möobte, der mir
wertvoll srsebsiot, und den meine xwei
dabrg Kerker niebt stören?»

«Monsieur Albert!» Lie ergreikt seine

Rand. Vor einer Ltunde noeb seiden ibr
ganxes Debsn verniobtet, sinnlos, knd jetxt
ist es ibr so, als könnte sie vielleivbt einmal
diesem Mevsvben etwa« bedeuten.

Albert bält ibre Rand kest. Wie die mel-

sten kngländsr, liebt er es, weioben Ltim-

mungen dureb eine seberxbakte Bemerkung
die Lentimvntalität xu nebmen. - «Run, wenn
ieb auek kein Kord mebr bin, die Verbin-
düngen eines Oberkellners sind aueb niebt
xu veraebten. Wollen Lie die Kerieu ja eiuew
erstklassigen Rotel in Liarritx verbringen?
Der Lesitxer, auek ein krüberer Kellner, ist
ein guter kreund von mir. — Wollen Lie

lieber naeb Ostende? Dort gibt es eine rei-
xende kleine kension. Mit der Besitzerin,
einer ausgexeiebnsten Köobin, babs ieb

jabrelang in Kairo xusammev gearbeitet.
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Vollgeschrieben ist der Himmel,
Vollgeschrieen hier die Welt!
Wo ihr eure fröhlich-kühnen
Flugguirlanden hingezogen,
Fröstelt unter euch das Feld.
Gute Reise unsre Lieben,
Gott behüt euch, kommet wieder,

ABSCHIED

Lieder sind und Haus bestellt!
Gute Reise, grüsst die Palmen.
Doch vergesset nie die Almen,
Unser Haus und unser Feld.
Gute Reise, gute Reise,
Letzter Segler, kleiner Held!

Karl Adolf Laubscher aus «Naturbuch», Kristall-Verlag

Oder wie wäre es mit Algier? Aueh <

habe ich meine Beziehungen. — Sie sei
die ganze Welt steht Ihnen offen

Es ist schon recht spät... Wie aus tie
Schlaf erwachend, hat die Wanduhr in
Halle mit schläfrig klingender Stimme
Ablauf der ersten halben Stunde nach :

ternacht angezeigt, und weiter geht
Ticktack des hin und her schwingen
Pendels, regelmässig wie der Atem e:
in behaglicher Ruhe schlummernden M

sehen. — Aber heute scheint es, als ob
Personal überhaupt keine Lust hätte, sc
fen zu gehen. Es ereignet sich sogar, c

gerade dann, als die Wanduhr halb
schlug, neuerlich zwei Ohrfeigen auf
Wangen von Louis niederklatschten. D
mal war die empörte Ria die Spenderin. 1

sie schien auch den lebhaften Wunsch
empfinden, auch seinem Vater, Pierre, <

gleiche, von ihren hübschen Händen dai
botene Gabe zu verabreichen. — Und dl
ist Louis wieder ganz schuldlos. Er hat
nichts Schlechtes im Sinn gehabt. Er fit
nur jene unbegreifliche Sache, die man Li
nennt, so komisch. Und dann kann er n
anders, dann muss er eben grinsen, so, c

sein ganzes kräftiges Gebiss weit sieht
wird und Erinnerungen weckt an jene zäl
bleckenden Köpfe schwarz- und weiss'
kierter Pferde, auf denen man als Kind
weite leidenschaftliche Ritte machte, o
in Wirklichkeit sich vom Fleck zu bewej;

Man sass in der Küche gemütlich
sammen. Aus irgendeinem Louis unbeka
ten Grunde hatte Krohnert einige Flasc
Wein gespendet. Die Gäste des Hotels
ren in dieser Nacht frühzeitig auf ihre Z

mer gegangen. Die englische Gruppe
die Holländer, sonst recht eifrige Besuc
der Bar, waren von ihrer Skitour sehr
müdet zurückgekommen. Auch Mader
seile-Titine war in ihrem Zimmer, mit h

sem Tee, Aspirin und einem feuchten V
kel gegen eine böse Erkältung sich
Wehr setzend.

Man unterhielt sich in der Küche
einem leichten, angenehmen Gruseln ü
den toten Monsieur Rabaux. Recht wi
karg, finster vor sich hinblickend, sass
neben dem Chefkoch und lies« sich von i

über Paris erzählen und über das Rest
rant, (das er möglicherweise im kommen»
Herbst eröffnen würde. Und es war ni
daran zu zweifeln, das« Ria Herrn Dui
in seinen Plänen sehr ermutigte.

Da. hatte plötzlich Pierre von seil
Abenteuern zu erzählen begonnen. Das r
eine Sache für Louis! Seinem Vater zu 1

sehen, wurde er niemals müde. Aber
ungewohnte Weingenuss, an dem auch
heute Anteil haben durfte, machte
schläfrig. Ais er aus einem leichten Schh
mer wieder erwachte, war es bereits n
Mitternacht.

Sein Vater erzählte noch immer. El
stand er an einem Abgrund, der schaue
erregend den weiten Felsenrachen au fr
um ihn zu verschlingen — im Rücken e

Horde wütender mexikanischer indiai
denen er einen handgrossen goldenen G

zen geraubt hatte. — Die Situation r
kritisch Sie wurde es noeh mehr, als
all diesen Gefahren auch noch Madame ï
thie in die Küche kam und mit ausnehm

VsilgSscNrisbSri ist clsr bbirrrrnSl.
VollgssLlis'iSSN kiisr clis Wslt!
w<2 itl," SUNS tnÖtllistl-KÜtlNSNI
^iugguinlsnicisnl kririgS^ogSN,
k^nÖstsIt untsn SULtr clss Rsici.
Suts l^siss UNISNS t-isksni.
Sott dsbiüt Sucii. korrirriSt v^/iscisn,

Aö8L»ico

Nisclsr- sinb urxb klâus dsstslit!
Cuts p?sisS. gnüsst bis l^slrrisri.
OOsN vsngsssst nis ciis /Xlrnsri.
Nlnssr kisus urici UNSSN Nslb.
Suts PZsiSS. guts PZsisS.

Nst^tsr Lsglsr. klsinsn Nisic!!

Karl ^ clc> f toubzcker a u 5 «t^Iaturbucli», Kriztall-Vsi'iag

Ober wie wär« SS mit lissier? àeb <

bab« iob meine RexiekunAsn. — Lis sel

à AANXe iVeit stebt Ibnen okksn. .!»

à ist sobvn reckt spät... iVi« sus tie
Loblak erwaobenb, bat ciis ^Vanbubr iu
Nails mit soblâkriK klinKsnber Ltimms
àlauk àr ersten kalben Ltunbs naeb I

tsrnaebt anAeseiKt, unb weiter Ksbt
Nioktaok bes Kin unb ber sobwiu^en
l'snbels, reAsimässiA wie 6er V.tem «I

in bsba-Aliober Rubs soblummernâen ^
seben. — ^ber beute sobeint es, à ob
Personal überbaupt keine Nust bätte, se
ken ?.u Aöben. Ns ereignet sieb so»ar, c

Keraâe bann, alz 6îe iVanâubr kalb
sobluK, neusrliob 2wsi ObrieiZen au k

iVan^en von Nouis nieberklatsebten. O
mai war ciis empörte Ria âie Lpenberiv. i
sis sekien aueb ben lsbbakten iVunsok
smpkinàen, aueb seinem Vater, Pierre, <

Aleiebe, von ibren kübsoben Ränbsn bai
boteue Nabe ?u verabreieben. — Rnb <b

ist Nouis wieber Fan?! s obu16los. Nr bat
niokts Lobleobtes im Linn ^ebabt. Nr kir
nur isne unbexreikliobe Laobs, bis man Ni

nennt, so komiseb. Rnb bann kann er n
anbers, dann muss er eben grinsen, so, c

sein KAnxez brattices Nsbiss weit siobl
wirb uncl Nrinnerunssen weckt an jene säl
bleokenben Röpke sokwar/- unb weiss
kierter Rkerbe, gut benen man als Rinb
weite lsibensobaktlioks Ritte maobte, o
in iVirkliobksit sieb vom Nleok 7U bewe^

Nan sass in 6er Rücke Aswütliek
sammen. àus ir^enbeinem Nouis unbeka
ten Nrunbe batte Nrobnert einige NIase
Mein ssespenbet. Nie Räste bss Rotels
rsn in 6!eser Racbt krükxeiti^ auk ibre A

mer AöASNAen. Oie sn^liseks N'ruppe
6!s Rollänbsr, sonst reebt eitrige Resuc
6er Rar, waren von ibrer ökitour sekr
mü6st Zurückbekommen. Vueb Naber
ssüe Nitine war in ikrem Zimmer, mit b

sein Nee, Aspirin unb einem ksuebten V
bei ssSKSn eins böse Nrkältunb sieb
iVebr set^enb.

Nan unterbielt sieb in 6er Nüeke
einem leiebten, an^enebmen Rruseln li
6en toten Nonsieur kabaux. Reebt w>

karA, kinster vor sieb binbliekenci, sass
neben 6em Nbeàoek un6 liess sieb von i

über Raris er/äirlen un6 über 6as Rest
rant, às er möKlieberwiSiise im kommen
Rerbst erükknen würbe. Rn6 es war ni
baran 7u /.wsikeln, bass Ria Rerrn Ouï
in seinen Plänen sekr ermutigte.

Na batte plàlieb Rierre von seil
^.bentsusrn su er^äblen begonnen. Oas i
eine Laebe kür Nouis! Leinem Vater nu I

seben, würbe er niemals mübe. ^.ber
unAkwobnts ^VeinKönuss, an 6em sueb
beute à teil Kaben burkte, maekte
sebläkriA. ^Is er aus einem Isiobten Lobli
mer wisber erwaobte, war es bereits n
Nittsrnaebt.

Lein Vater erTäblte noob immer. NI

staub er an einem ^b^runb, ber -ekau!
errexenb ben weiten Nelsen raeben au kr

um ibn 2u vsrsokl'in^eu — im Rüeken e

Rorbe wütenber mexikanisebsr Inbiai
benen er einen Kanb^rossen Aolbeuen d
?en geraubt batte. — Nie situation ^

kritiseb Lis würbe es noob mebr, als
all bissen Rekabren aueb noob Nabame k

tbis in bie Rücke kam unb mit ausnebm



der Freundlichkeit Pierre für ein paar Mi-
nuten hinausbat, —

Ganz blas« kam Piérre zurück und zog
Louis beiseite, «Du Lümmel, du verdamm-
ter! Jetzt habe ich den Salat! Madame Ber-
thie will von hier weg! Und weil du ihr ein-
geredet hast, dass ich sie engagieren will,
möchte sie gleich alles mit mir abmachen.
Ich habe ihr darauf gesagt, das« ich noch
mit dir sprechen muss, du verfluchter Lau-
sebengel !»

«Hm», sagt Louis und setzt mit einem,

sonderbaren Gedankensprung hinzu: «Wenn
wir das schon machen mit dem Café-Restau-
rant, dann möchte ich aber auch ein Motor-
rad.»

«Wozu denn?»
Nun nur so .», antwortet Louis.
«Ich erzähle dir da etwas von der Ma-

dame Berthie, und du redest von einem
Motorrad !»

«Das», sagt- Louis, «das müsste schon
ein ganz besonderes Motorrad sein, das

beste, was es gibt!»
Und er grinst.
«Mach' mich nicht wütend, Junge!»
«Wart einmal!» lacht Louis. «Sollst ein-

mal sehen, dass das ein besonderer Glücks-
fall für dich ist, einen Sohn wie mich zu
haben. — Sehe einmal in deine Portierloge!
Und ich schicke dir wen ...» Er wendet sich
ab und geht auf den Tisch Ria« zu, dreht
sich noch einmal um und ruft: «Selbstver-
ständlich mit Seitenwagen für meine even-
tuelle Braut...!»

Und Pierre geht, in die Portierloge. Fünf
Minuten später erscheint wirklich, von
Louis geführt, Ria in der Halle. -— «Was
ist denn?» fragt sie misstrauisoh. «Warum
wollt Ihr mich denn sprechen? Was hat
denn der Junge wieder für einen Streich
vor?»

«Mademoiselle Ria», stottert Pierre.
«Das ist nämlich so ..» Das Grinsen seines

Jungen, der sich mit, beiden Ellenbogen auf
das Pult lümmelt, macht ihn nervös. An je-
dem Wort würgt er kläglich,

«Wir wollen Sie nämlich heiraten», sagt
Louis, «Wir haben da nämlich so ein Café

vor. so ein Restaurant, mit ein paar Zim-
mer für Weekend-Gäste und so... Und da
meint Dad, wenn ich nicht« dagegen habe,
wären Sie ihm schon lieber, als Madame
Berthie. Und darum wollen wir Sie heira-
ten!»

«Ich bin heute gerade in der Laune für
solche dummen Witze», sagt Ria erbittert.
Der Anblick des grinsenden Louis erweckt
in ihr ein unwiderstehliches Verlangen, ihn
weinen zu machen — Klatsch! — «Da hast
du eins für dein Restaurant!» — Klatsch!
— «Und das fürs Café, Und die fürs Week-
end kannst du dir am Sonntag holen!» —
Und Ria geht davon.

Aber schon ist Louis bei ihr, hält sich
mit der linken Hand die Wange, mit der
rechten erfasst er Rias Arm. «Das ist der
Dank dafür, dass wir es gut mit Ihnen mei-
nen!» — Louis ist ehrlich empört. «Madame
Berthie rutscht vor uns auf den Knien
herum, und wir wollen sie nicht! Und
Sie...? Sie hauen mich, bevor Sie noch mit,
meinem Vater, verheiratet sind! So einen
Mann, wie meinen Vater, den werden Sie
nie im Leben wieder finden! Und da ist der
Herr Dumas eine trockene Semmel dage-

gen. Und an jedem Finger könnten wir
zehn haben, so wie Sie! — Aber, wenn schon
mein Vater will, wenn er sich schon gerade
Sie in den Kopf gesetzt hat, dann muss
Ihnen das pine Ehre sein, meine Dame!» —

Er ist so drollig in seinem Zorn, dass
Ria he!! auflachen muss.

«Wenn das nicht wegen dem Motorrad
wäre, das mir Dad versprochen hat. kein
Wort würde ich mit Ihnen reden! Schon den
ganzen Tag läuft Dad herum und will mit
Ihnen sprechen. Und traut- sich nicht. Ein-
ma! hat er Angst vor dem Heiraten, und
dann möchte er doch. Man wird ganz
wirr im Kopf.»

Da tritt mutig Pierre nach vorn, packt
liebevoll seinen Sohn beim Genick. «Junge,
jetzt kannst du einmal verschwinden. Geh
ins Bett! Ich brauch dich jetzt nicht, ..»

Du kannst ja nicht reden,..!» mault
Louis. «Ja. wenn du Geschichten erzählst,
ist's ja sehr schön. Aber praktisch reden
kannst du nicht ein Wort, wenn die dabei
ist! Wenn ich jetzt weggehe, komme ich nie
zu meinem Motorrad!»

Aber Pierre bugsiert ihn doch hinaus.
Und mit einem Male kann er auch reden.
Da war nämlich nur eine kleine Barriere,
über die man sich hinüberschwingen musste.
Gewisse trübselige Erfahrungen, was eine
rasch verlorene Freiheit, anbelangte. Aber
wozu ist man so ein grosser Abenteurer
gewesen, wenn man nicht, mir nichts, dir
nichts wieder hineinspringt in ein neues
Leben, wenn es einen lockt?

Und er kramt in den Taschen, holt
Briefe hervor. Berechnungen, Photogra-
phien. Da, hier liegt sein Grundstück. Dort
ist if'in F'luäs. Dort, links die Berge. Da soll
ein grosser Sportplatz gebaut werden mit
einem Stadion und so... Und hier, gleich
bei dem schönen Birkenheim liegt sein
Bauernhaus, schattig, still, so recht für
Leute geschaffen, die sich erholen wollen.

Die um drei Uhr wieder zum Leben er-
wachende Wanduhr mahnt vergeblich die
beiden leise flüsternden Menschen zum
Schlafengehen.

Um vier Uhr vertraut sich Ria scbliess-
lieh Pierre an. So erfährt auch er jetzt yon
dem Sparbuch, das so rasch die Besitzerin
gewechselt hatte. Er ist absolut gegen eine
solche groasziigige Schenkung. Nicht, dass
er auf das Geld reflektieren würde, denn er
bekommt ja eine sehr ansehnliche Summe
für seinen Grund von der Stadtgemeinde.
— «Wenn ein Mann eine Frau liebt, heiratet
er sie auch ohne Geld! Gerade damit, kann
er ja beweisen, wie gern er sie hat!» —
Ria nickt und schaut ihn mit sonderbarem
Blick an. —

Um fünf Uhr ist sie ganz seiner Meinung.
Es ist zwar ein wunderbares. Gefühl, so an-
gehimmelt zu werden, als wäre man eine
Heilige, denkt sie, man kommt sich so edei
vor, so entsagend, und es ist einem zumute,
als wäre man wirklich ein herzensguter
Mensch Aber natürlich ist das alles Blöd-
sinn! Man darf sich nicht dumm machen
lassen von so einem egoistischen Geschöpf,
wie Paillette es ist. Das ist ja alles nur Be-
rechnung, bei ihr, diese Anbeterei,- dieses
Gefasel von ewiger Dankbarkeit.

Um halb secht, Uhr ist Paulette plötzlich
in der Halle, Angebüch hat sie überhaupt
nicht geschlafen, deshalb ist sie so früh auf-

gestanden. Ueberau hat sie versucht, Ria
zu finden. Und mit banger, stummer Frage,
geniert durch die Anwesenheit Pierres,
blickt sie auf Ria.

Ria ,-teht tinschlüssig da. Noch hat sie

Pierre ihr Jawort nicht gegeben, mit der
nach dieser vierstündigen Unterhaltung
nicht ganz logisch erscheinenden Motivie-
rung, dass für sie dies alles zu überraschend
gekommen sei.

Pierre ist ihr nicht unS3>mpathisch. Viel-
leicht könnte sie ihm eine gute Frau sein.
Lieben wird sie ihn aber nicht können. Lie-
ben Sie muss an Krohnert denken. Wie
seine Augen aufgeleuchtet haben, als er zu

ihr von seinen Plänen sprach! Dieses Tem-

perament! Es ging einem durch und durch!
— Ja, so einen Mann, den könnte man viel-
leicht lieben

Aber für so einen Menschen, ist man
nicht mehr jung genug. Und wenn man

heute noch hübsch Ist, morgen ist man es

vielleicht nicht mehr. Gewiss, man hätte
Geld, Man könnte sich vielleicht auch je-
mand kaufen, der etwas wäre fürs Herz.,.!

Aber wenn dann das Geld weg ist, dann
wird man plötzlich wieder aus irgendeiner
hübschen; kleinen Wohnung hinaus müssen,
wird wiederum allein sein. Wie schon ein-

mal. Nein, nur nicht sich wieder verlieben!
«Hör' einmal!» sagt sie herb zu Paulette,

«Wie du aussiehst! Nicht einmal ordentlich
frisiert! Noch bist du hier Zimmermädchen
und hast adrett auszusehen! Wenn du ein-

mal verheiratet bist, dann hat dir niemand

dreinzureden. Die paar Tage wirst du dich

wohl noch zusammennehmen können, dass

du nicht so schlampig herumläufst!»
Da eilt Paulette auf sie zu, umarmt sie

und birgt den Kopf an Rias Brust.
Einen Moment sich selbst vergessend,

streicht Ria ihr sanft übers Haar. Dann

schaut sie Pierre an und lächelt hilflos. Er

versteht sie sofort, zuckt resigniert die

Achseln, nickt ihr ermunternd zu, Es ist ein

stummes, aber beredtes Einverständnis.
Und so nehmen wir denn Abschied von

Ria. Josefine und Paulette, von dem Laus-

hüben Louis und seinem Vater, dem gros-

sen Abenteurer Pierre, von Henrik Kroh-

nert, von Madame Berthie und von dem

dicken Chefkoch Dumas.
Und da man auch an sich selbst denken

soll, nicht immer nur an andere Menschen,

die einem gleichgültig werden, wenn man

das Buch zuschlägt, wollen wir uns auch

daran freuen, dass wir im Geiste einen

kleinen Gedankenurlaub in den Bergen ver-

Jebten. — Und wir gehen zur Mulde vor

dem Berghotel «Alpenblick», gemessen

noch einmal den zauberhaft schönen Rund-

blick, dann aber rasch zur Seilbahn, um den

talabwärts gehenden Wagen noch recht-

zeitig zu erreichen.
Lebt wohl ihr Berge! Erst wenn die

nächsten Ferien kommen, werden wir euch

wieder sehen! Und bis dahin wird oftmals

die Sehnsucht nach euch, une so jäh über-

fallen, dass wir plötzlich schweigen werden

und die Augen schliessen und im Geiste

eure königlichen Häupter strahlend aus dem

Nebel hervortauchen sehen. Und die Musik

eures unendlich tiefen Schweigens wird m

uns erklingen, wie eine herbe und doch so

süsse Melodie
Ende
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à Vreumlliokkeit Pierre kür sin paar Ri-
nuten kinausbat. —

Ou»'/ klass kam Pierre /urüok unZ '/ox
Duuîs beiseite. «vu Dümmsl, Zu verZamm-
ter! .letzt dabs iod 6eu 8»!at! Uaàms Ler-
tkle vil! vau kier wex! VnZ weil Zu ikr sin-
xsreâet bast, âass iod sis enxaxiersn will,
rnöokte sis xleiok ailes mit mir abmaekcn.
Iok bake ikr Zarauk xssaxt, Zass iok nook
mit Zir spreoken mus«, Zu verkluekter Dau--

sebenxel!»
«Vm», saxt Donis unâ set/t mit einem,

somlerbaren OeZankensprunx kin/u: «Wenn
wir Zu« sokon niaoken mit Zsm Vakè-Vestan-

runt, ci»»n möokte iok aber auok siu Rotor-
raZ.»

«Wo/u Zeuu?»
vun nur sv .», antwortet Douis.
«Iok er/äkle Zir Zs etwas von Zsr Nu,-

Zame öertkie, uuZ Zu rsZsst von siusm
RotorraZ !»

«vas», saxt Douis, «Zas müsste sokon
siu xan/ besonâeres RotorraZ ssin, âas

bssts, vas es xibt!»
II»Z sr xrinst.
«Rack' m îek niât wütencl, Zuvxs!»
«Wart einmal!» iaekt Douls. «Loilst ein-

mu! ssksn, Zass Zas ein besonZsrer vlüoks-
fall für Ziok ist, siusu Lolrn vis miok /u
kà». — Kàs einmal in àine portisàxe!
VnZ iok sokioke Zir won...» Dr wsnZet sied
ab uuZ xekt auk Zsn Disok vias /u, cirekt
siok nook einmal um uuZ rukt: «Lelbstver-
stânàllok mit Leitenwaxen Mr moins svsu-
tuells Lraut...!»

VnZ Pierre xekt in à Poràrloxe. Dünk

Rinuten später ersekeint wlrkilek, von
Douis xekUkrt, via in Zsr klà. -— «Was'
ist kenn?» kraxt sie misstrauisvk. «Warum
wollt Ikr miek Zenn spreoken? Was bat
Zenn Zsr .luuxe wieZer Mr einen Ltreiok
vor?»

«RaZemoiselle via», stottert Pierre,
«vus ist uämiisk so...» vas Vrinsen seines

Zunxen. Zsr siek mit ksiZsn Dilenkoxen auk

Zas Pult iüliimelt, mueiit ikn nervös, Vn je-
Zsm Wort würxt sr kiäxliok.

«Wir wollen cLie näinliok keiraten», ssxt
Douis. «Wir kakeu Zu nämKok so sin Vake

vor. so sin veslaurant, mit ein paar Am-
mer Mt WeekenZ-Väste uuZ so... llml Zu
meint vaZ, wenn iek niekt« Zaxexeu kabe,
wären Lie ikm Kokon lieber, à Raàme
öertkie. linZ Zarum wollen wir Lis keira-
tsn!»

«Isk bin beute xeracie in Zsr Daune Mr
sololie <!ummen W!t/e», saxt Via erbittert,
ver ^nbliok Zes »rinsenZen vouis erwsàt
in ikr sin unwiZerstskIiokes Veriunxen, ikn
weinen /» muoksn — Klatsok! — «vu bust
Zu sin« Mr Zsiii kìssMurunt!» — Klatsek!
— «IInZ Zug Mrs Vukê. vnZ Zie Mrs Week-
enZ kannst Zu Zir um Lonntax Koten!» —
vmi kiu xekt Zuvon.

^bsr sekon ist von is bei ikr, Kult siok
mit 6er linken vunZ Zie Wunxs, mit Zsr
rsokten erfasst er liius Xrm. «vus ist Zsr
vunk Zukür, Zuss wir es xut mit Iknen mei-
nen!» — vouis ist vkrliok empört. «NuZums
Lertkie ruwokt vor uns uuk Zen knien
ksrum, unZ wir wollen sie niekt! ItnZ
Lie...? Lie kuusn miek, bsvor Lie nook mit
meinem Vuter, verkeirutet sinZ! Lo einen
Nunn, wie meinen Vater, Zsn werken Lie
nie im vsben wleZer finZenl IInZ Zu ist Zsr
Herr Dumas eine trooksns Lsmmel Zsxe-

xen. ltnZ an .joZsm kinxer könnten wir
/skn buken, so wie Lie! — Vbsr, wenn sokon
nisin Vuter will, wenn sr siek sokon xeruZe
Lie in Zen Kopf xsset7t but, Zunn muss
Iknen Zus eine kkrs «ein. meine vums!» —

kr ist so Zroliix in seinem Zioro, class
Itiu kell uukluoken muss.

«Wen» Zu« nielit wexen Zsm NotorruZ
wäre, Zu« mir vuZ versprooken kut. kein
Wort wûrà iok mit Iknen reZsn! Lekon Zen
xunsen Vax lüukt VuZ kerum unZ will mit
Iknen spreeken. IInZ traut siek niekt. kin-
msl kut er ^nxst vor Zsm Heiraten, unZ
Zunn möokte er àook. — Run wirk xun?.
wirr im kopk.»

vu tritt mutix visrre naek vorn, puokt
liebevoll seinen Lokn beim Veniok. «ànxo,
.jet/t kannst clu einmal vsrsekwinZen. Vek
ins Kett! lob druuok Ziok .seàt niodt. ..»

vu kannst D nlokt reZen.. .l» munit
vouls. «.Ia. wenn Zu Oesoklokten er^üklst,
ist's ja sekr sekön. Vber pruktisok reàen
kannst <M niekt ein Wort, wenn Zie Zabei
ist! Wenn iok jàt wexxeke, komme iok nie
/u weinsm Notorrucl!»

Vker kierrs kursiert ikn Zook kinaus.
vnZ mit einem Rule kann er uuok rsäen.
vu war nämllok nur eins kleine Lurriers.
über Zie man siek kinübersekwinxen musste.
6«wisse trüksellxe krkukrunxen, was sine
rusok verlorene krelkeit ankelanxte. Vbsr
wo7u ist man so ein xrosser Vbenteurer
xewssen, wenn man nlokt mir niokts, Zir
niokts wieZer kineinsprinxt in ein neues
keben. wenn es einen lookt?

IInZ er kramt in Zsn vasoksn, kylt
Lrieke kervor. Lsröo-knuvMN, vkotyKra-
pkisv. vu, kier iiext sein OrunZstüok. Dort
ist ein kinss. Dort. links àie Lerxe. vu soll
sin xroàr Lportplà xebunt werZen mit
einem Ltuàivn unZ so... IInZ kier, xleiok
bei Zsm sokönsn Lirkenksim liext sein
Luuernkuus, sokuttix, still, so reokt für
Deute xesokukken, Zie siok erkolen wollen.

vie um Zrei vkr wieZer /um veben er-
wuokemle WunZukr muknt verxekliok Zie
beulen leise killsternZen Rensoken /um
Lokluksnxeksll.

vm vier vkr vertraut siok via sokliess-
liok kierre an. Lo erfäkrt aüod er M/t von
Zem Lparkuek, Zus so rusok Zie Lesit/erin
xeweokselt Kutte, kr ist absolut xexen eine
soioks xross/üxixe Lokenkunx. Kliebt. class

er auf Zus VslZ reflektieren würäs, Zenn er
bekommt 'ja sine sekr anseknliobe Lumme
kür seinen VrunZ von <Ier LtaZtxemsivZs.
— «Wenn sin Rann eins krau liebt, keiratet
er sie auok okne VelZ! OeraZe Zamit kann
er ja beweisen, wie xern er sie bat!» —
via niokt unZ sokaut ibn mit sonZsrbarem
vliok an. —

Ilm fünf vkr ist sie xan/ seiner Rsinuvx.
Ls ist /war ein wunZerbSres V'eküki, so an-
xekimmelt /u werZen, als wäre man eine
veilixe, Zevkt sie, man kommt siok so ekel
vor, so entsaxenZ, unZ es ist einem /umuie,
als wäre man wirkliok ein ker/ensxuler
Rensok ^ber natürkok ist Zus alles klöZ-
sinn! Ran Zark siok niokt Zumm maeken
lassen von so einem exoistisoken Vesoköpf,
wie kaulette es ist. vas ist ja ailes nur Ile-
reoknunx, bei ikr, Ziese ^nbeterei.^Zisses
Votaset von vwixor vankkarkoit.

vm kalb seok?. vkr ist vaulette plöt/liek
in Zer Halle. Vnxsbiick bat sie überkanpt
niokt xesoklaken, Zeskalb ist sie so krük auk-

xestamien. vederail k»t s>« versnobt, ilà
/u kimlen vncl mit kanxer, stummer Kraxe,
xeniert ciurok Zie àwesenkeit kierres.
bliokt sie auk via

via -lebt uusoklüssix Za. vook bat à
Pierre ikr Zawort niokt xexeben, mit Zer
uaok Zieser vielstümlixen Vnterkaltuvjr
niokr xun/ loxisok ersekeinenZen Rotivi«!
ruux, rlass kür «i» Zie« alles /u üderrssedenZ
xekommen sei.

kierre ist ikr niokt uns^mpatkisok. Viel-
leiokt könnte sie ikm eine xute krau ssiu.
Dieben wirZ sie ilm aber niolrt können. Die-
den Lie muss an vroknert Zenken. Wie
seine «Wxen aukxeleuobtet kaben, als er /n
ikr von seinen planen spraok! Dieses Dew-

perament! ks xinx einem Zurok unZ Zured!
— Zu, so einen Rann, Zen könnte man viel-
leiokt lieben

Vber kür so einen Rensoken, ist man
nioki mekr junx xsnux. vnâ wenn waii
beute nooli kübsok 'ist, morxen ist man e«

vieileiodt niekt mekr. Vewiss, man kätle
(ZelZ. Ran könnte siek visileioKt aüok je-
manZ kauten, Zer etwas wäre kürz Her/...!

Vber wen» Zunn às VeiZ wex ist, Zanu

wirk man plöt/liok wieZer aus irxenZàer
kübsokeni kleinen Woknunx klnaus müssen,
wirZ wieclerum allein sein. Wie sokon à
mal. Vein, nur niekt siok wieZer verlieben!

«Hör einmal!» saxt sie kerb /u pgulelle.
«Wie Zu aussiebst! vlokt einmal orZentlied
frisiert! voek bist Zu kier ^immermaZoken
uncl kast aZrett aus/useken! Wenn Zu à-
mal verkeirutet bist, Zann kat Zir niemancl

Zrein/ureZen. vie paar Daxs wirst Zu Zià
woki nook /usammkllnekmen können, Zsss

Zu niekt so seklampix ksrumiäukst!»
va eilt, vaulette auk sie /u, umarmt sie

unZ kirxt Zen Kopf an via« vrust.
kinen Roment siek selbst verxessencl,

streiokt via ikr sankt übers Haar. Dann

sokaut sie Pierre an unZ läokslt kilklos. Dr

verstellt sie sofort, /uokt resixniert Zie

Vokseln, niokt ikr ermuntern«! /u. Vs ist ein

stummes, aber bersZtes kinvsrstààis.
vnZ so nekmen wir Zenn VbsokisZ von

via. Zosskme àâ vaàtte,' von àv Daus-

l'uk«?n Doms unZ seinem Vater, Zsm xros-

sen Vbenteurer Pierre, von Henrik vrà
nsrt, von RaZame Lertkie unZ von äew

clieken Vkekkoek Dumas.
vm! «ia «nun auob an siek selbst Zenken

soll, niebt immer nur an anZerg Rensoken,

Zie eiuein xleiokxültix werZen, wenn wan

«las Iluok /usokläxt, wollen wir uns auek

Zu ran freuen, Zass wir im Veiste oioen

kieiiuur VeZankonurlaub in Zen verxen ver-

lebten. — VnZ wir xeken ^ur Rulâs vor

Zem verxkutsl « Vlpenbliok», xeviessen
noek einmal clen /auberkakt sokünen vuê
bliok, Zan» aber rasob /ur Lsilbakv, um Zen

talabwärts xekenäsn Waxen nook reekt-

/eitix /u erreioken.
Debt wob! ikr Lsrxe! Drst wenn âie

näoksten Dsrien kommen, werZen wir e»ed

wiecler ssken! VuZ bis Zakin wirZ oktwsb

Zie Leknsnebt naok enok, nns sv jäd über-

fallen, «lass wir plöt/liok sokweixen werüev

vnZ Zie Vuxen sokliessen unZ im Veist«

eure könixlioken Häupter straklenZ aus Zew

Vebel kervortauoken seken. VnZ Zie Ru-ik

eures unenZIiek tisken Lokweixsns wirZ ^
uns erklinxen, wie eine kerbe ur>Z Zook so

süsse ReloZie
D n Ze
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